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Mn ll-bmte oor Nordamerika.
Rotterdam, 6. Juni

Hier gehen soeben Nachrichten ein, daß zwei deutsche
U-Boote in den amerikanischen Gewässern tätig sind.
Bisher wurden ein Dampfer und mehrere Segler ver¬
senkt. Die. Versicherungsprämien sind vorläufig um das
Doppelte erhöht worden.

R uter meldet aus New Port : Man schätzt hier,
daß seit dem 25. Mai ungefähr 15 amerikanische Schiffe,
darunter zwei Dampfer von deutschenU-Booten an der
nordatlantischen Küste versenkt worden sind. Der größte
Dampfer, die „Carolina", die nach Portorico unterwegs
war, wurde 125 Meilen südwestlich von Sandy Hook
angegriffen.

Der Dampfer „Texel", der mit einer Ladung von
Portorico nach New Pork war, wurde am Sonntag 60
Meilen von der Küste entfernt versenkt. Das U-Boot
gab drei Schüsse ab. Der deutscheU-Boots-Kommun-
dant begab sich an Bord und befahl der Mannschaft,
das Schiff zu verlassen. Darauf legte er an Bord des
Schiffes eine Bombe nieder und ließ es in die Luft
fliegen. Die aus 36 Köpfen bestehende Bemannung
landete später in Rettungsbooten in Atlantic City.

Der Kapitän des Schoners „Edward H. Cole" be¬
richtet, daß sein Schiff am Sonntag abend von einem
feindlichenU-Boot das ungefähr eine Länge von 260
Fuß hatte, mit zwei großen und einem kleinen Geschütz
bewaffnet war, angegriffen wurde. Der Kommandant
sah deutlich das Periskop eines zweiten deutschen
U-Bootes, das einen amerikanischen Dampfer verfolgte.
Der Dampfer fuhr mit voller Kraft. Die Besatzung
der „Cole" wurde von einem Hilfskreuzer ausgenommen,
der ebenfalls später von einemU-Boot verfolgt wurde.
Das Kriegsschiff konnte jedoch noch den nächsten Hafen
erreichen.

SlieoetonBtiffe?
Wie die „Köln. Ztg." aus Amsterdam, hört, meldet

die „Finanziel Times" in ihrer Vörsenüberstcht, daß in
Amerika Luftangriffe stattgefunden hätten. Man wird
Nähere Nachrichten darüber abwarten müssen.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 8. Juni 1918.

ck Dr. Wilhelm Hofmann. Der Sohn des pensio¬
nierten Eisenbahnbeamten Franz Josef Hofmann, Unter-
mainstratze 18, Wilhelm Hofmann, hat am 27. Mai an
der Universität Frankfurt den Titel als Doktor der
Staatswissenschaften mit der Note sehr gut („sum¬
ma cum laude !“) erworben . Anfänglich sollte er sich
dem geistlichen Berufe widmen, er trat aber zurück und
arbeitete sich aus eigener Kraft mit Unterstützung von
seinen Eltern zu dem nun erreichten Ziel durch. Der
glänzend Ausgezeichnete steht im 29. Lebensjahre und
hat sich an den Pfingsttagen mit einer Höchster Dame
verlobt. — Es ist ein harter, dorniger Weg gewesen,
den Dr. Hofmann gegangen ist. Umsomehr darf er
sich und sein alter 70jähriger Vater des Erfolges freuen.
Wir gratulieren Beiden, und sind stolz darauf, daß
wieder ein Sohn unsrer Gemeinde dem Namen seiner
Heimat draußen Ehre gemacht hat. Mögen noch recht
viele Flörsheimer seinem Beispiel folgen. Ihm selbst
wünschen wir weiterhin Glück und Segen auf allen
Lebenspfaden. Wir hoffen, daß Herr Dr. Hofmann
wie bis her so auch in Zukunft die Flörsheimer durch
seine Mitarbeit an unsrer Zeitung erfreut.
* Kath Kirchenchor„Cacilia" Flörsheim. Der Vorstand

des nunmehr definitiv gegründeten Vereins gibt bekannt:
Die Eesangstunde für die Männer findet Samstag Abend
9 Uhr, die für die Damen Montag Abend 8,30 Uhr
statt. Um '/-9 Uhr (Samstag) findet eine Besprechung
des Vorstandes statt. Es können sich noch eine Anzahl
jüngerer und vor allen Dingen älterer sangeslustiger
Männer melden. Die Neueintretenden müssen das 17.
Lebensjahr erreicht haben. Der Eintritt ist noch bis
zum 1. Juli frei. Ls können sich auch noch eine An-

Ier ne«eNeichstW-RMent!
In der heutigen Sitzung des Reichstages wurde

der Zentrumsabgeordnete Rechtsanwalt Feh re n-
bach zum Präsidenten gewählt, gemäß dem
üblichen Brauch, daß die stärkste Fraktion den ers¬
ten Präsidenten stellt, von welchem Brauch man
nur im Jahre 1912 abgewichen war, als damals
die drittstärkste Fraktion, die Freisinnige Volkspar¬
tei, in dem verstorbenen Abg. Kämpf den leer ge¬
wordenen Stuhl besetzt hatte. Als Vizepräsident
wurde heute der Reihe nach gewählt Abg.
Scheidemann (Soz ). Geblieben sind die
Vizepräsidenten Dov e (Freis. Vpt.) und P a a sche
(Natl.) Fehrenbach war bisher Vorsitzender des
großen Reichstagshauptausschusses, in dem die
wichtigsten parlamentarischen Debatten unter Aus¬

schluß der Oeffentlichkeit stattfinden. Dort haben
Erzberger und Scheidemann ihre großen Reden
gehalten, von denen wir die Beratungen über den
Unterseebootkrieg und über die jeweiligen Kriegs¬
lagen und Friedensfragen hervorheben. Fehren¬
bach vertritt den demokratischen Flügel des Zen¬
trums. Cr ist Anhänger Erzbergers und eines
der beliebtesten und sachkundigsten Mitglieder des
Reichstags, der stets gerne gehört wird. Sein
großer Einfluß auf den Reichstag zeigt sein bis¬
heriges Amt als Präsident des großen Ausschusses,
das nunmehr dem sozialdemokratischen Abg. Ebert
übertragen werden soll. Der Abgeordnete Scheide-
mann ist der Vorsitzende der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands und der beste Redner des
Reichstages. Vor Jahren war er Redakteur des
sozialdemokratischen Parteiblattes in Offenbach am
Main.

zahl Damen (Altstimme) melden. Der Kirchenchor be¬
steht jetzt fest. Es ist also Ernst jetzt! — Neuanmel¬
dungen nimmt die Schriftführerin Frl. El. Kal tenhäuser
entgegen. Die Mitglieder werden um pünktliches und
vollzähliges Erscheinen gebeten.

Von unverständigen Personen schwer belästigt wer¬
den jetzt vor allem unsere Bäckermeister. Immer und
immer wieder wird an sie mit dem Wunsche herange¬
treten, mehr Brot abzulassen, als den Käufern lt. ihrer
Brotkarten zusteht. Gewiß ist das jetzt abermals reduzierte
Brotquantum sehr knapp und es gibt Familien genug,
wo Mittwoch Abends schon keine Kruste mehr zu finden
ist; aber der Bäcker ist doch auch nicht im Stande, hier
Aenderung zu schaffen. — Am Schlimmsten sind Familien
mit großer Kinderschaar daran. Seit Olims Zeiten
essen Kinder gern Brot und es gibt nicht viele Mütter,
die es über sich bringen, ihren Sprößlingen das Brot

wegzuschließen, obwohl das heute das einzig richtige
Rezept ist. So wird zum Frühstück oder Kaffee(Ersatz!)
je ein Stück mehr gegessen und dann st's zu früh all
mit dem Laibchen. Hier kann nur engste Selbster¬
ziehung darüberhelfen. Man schneide jedem sein Teil
für den Tag vor und verstehe sich unter keinen Um¬
ständen zu Extrastllcken. — Die Bäcker aber verschone
man mit Bitten und Wünschen, die dieselben doch nicht
erfüllen können.

Erzeugerpreise für Frühobst. Die Reichsstelle für
Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, hat im„Retchs-
anzeiger" Nr. 125 eine Bekanntmachung über Erzeuger¬
preise für Frühobst erlaffen und hierbei die Erzeuger¬
richtpreise für saure Kirschen1. Wahl auf 50 Pfennige
je Pfund, für saure Kirschen2. Wahl (auch Preßkirschen)
auf 30 Pfennige je Pfund, für süße Kirschen1. Wahl
auf 40 Pfennige je Pfund erhöht. Diese Erhöhung
ist durch die Nachrichten über das voraussichtliche Ernte¬
ergebnis bedingt worden.

Aus Feindesland schreibt man uns:
„Frankreich, den 4. Juni 1918.

An die Flörsheimer Zeitung!
Herrn H. Dreisbach, Flörsheim a. M.

Indem ich ihre ZeÄdNg bis jetzt regelmäßig erhal¬
ten habe, danke ich Ihnen innigst und hoffe auch
fernerhin auf regelmäßige Zusendung. In meinen
Freundeskreisen, auch von den übrigen Kameraden,
wird Ihre Zeitung gerne gelesen schon wegen der
Romane und Lokalnachrichten, besonders aber wegen
dem Gänskippeljchorsch. Er ist uns allen ein wah¬
res Labsal in diesen endlosen Mühen.

Mir geht es noch gut, was ich auch von Ihnen
hoffe. Mit Dank und Gruß

Pionier Johann Heuser!"
Änderungen in den Schlußzeiten der Apotheke. Wie

unter den Bekanntmachungen in der heutigen Nummer
zu ersehen ist, sind mit Genehmigung des Regierungs¬
präsidenten Änderungen in der Schließung der hiesigen
Apotheke vorgenommen worden. Es liegt im Interesse
eines Jeden darauf besonders zu achten.

b Das Eiserne Kreuz II. Klasse wurde dem Muske-
tier Peter Vogel, Sohn von Johann Vogel 1., Born¬
gasse hier wohnhaft, verliehen. Peter Vogel kämpit
seit 40 Monaten in Westen und hat alle Phasen d
gigantischen Kampfes miterlebt. Er gehört zu einer
Maschinengewehr- Kompagnie, die bekanntlich nichts
geschenkt bekommen und immer neben der Infanterie
in allererster Reihe den Feind zu bekämpfen haben. —
Wir gratulieren dem Ausgezeichneten und wünschen ihm
langes gesundes Tragendes ehrlich verdienten„Eisernen!"

j Eddersheim, 8. Juni . Zum Gefreiten befördert
wurde der Musketier Josef Blisch Sohn des Land¬
wirts Valentin Blisch dahier. Wir gratulieren dem
tapferen Eddersheimer und wünschen ihm baldige ge¬
sunde Heimkehr im Frieden.

* Kindesmordversuch. Innerhalb des Bahnhofes
Biebrich-Ost wurde auf hessischem Gebiet in der Röhre
eines Abortes ein neugeborenes Kind männlichen Ge¬
schlechts lebend aufgefunden. Es bestehen Anzeichen da¬
für, daß das Kind an einem anderen Orte geboren und
alsbald nach der Geburt nach dem Abort gebracht wurde.
Jedenfalls sollte das Kind in der Grube des Aborts
ertrinken, es blieb aber in der engen Abfallröhre stecken.
Das Kind fand Uufnahme im Städt . Krankenhause
Biebrich. Nachforschungen nach der Kindesmutter blie¬
ben ohne Erfolg. Sachdienliche Mitteilungen nimmt
die Kriminalpolizei Mainz, Karthäuserstraße 12, ent¬
gegen.

Redaktions -Briefkasten.
Pionier Joh . H., Frankreich. Ihre Anfragen wegen

Fldp.-B. und K. kam mit dem andern in unseren Be¬
sitz und beantworteten wir Ihnen heute direkt brieflich.

Mit Gruß! D.



Das Interesse der  Arbeit.
Lloyd George bat vor kurzer Zeit geäußert

wenn auch der Landkrieg zugunsten Deutsch.
landS ausgeben sollte , so ist deshalb der Krieg
an sich noch keineswegs beendet : England wird
chn dann aus seinem ureigenen Gebiet , auf der
See , fortsetzen ! England weiß : e8 geht im
wahrsten Sinne des Wortes um Sein oder
Nichtsein I

So . wie die wirklichen Ursachen des Krieges
wirtschaftlicher Natur waren , so soll nach engli>
schem Wunsche auch der letzte Kamps auf wirb
schastspolitstchem Gebiete gesübrt werden . Wäre
ein Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung
nötig , so brauchte man nur an die Wirlschaits-
Konierenz der verbündeten Regierungen in Paris
vom 14 . bis 17 . Juni 1916 zu erinnern . Die
seitenlangen Beschlüsse dieser Konferenz lassen
sich kurz in die Formel zusammen iassen : . Ver¬
nichtung der blühenden deutschen Volkswirtschait.
Zerstörung deS deutschen Handels und der
deutschen Industrie und Unterjochung der
deutschen Arbeit zwecks Ausbeutung durch die
Alliierten I*

Eine der ersten Forderungen der deutschen
Vertreter bei den kommenden Friedensverhand
lungen muß deshalb sein , daß die Gegner
daraus verzichten , die erwähnten Pariser Be
schlüsse in die Tat umzutetzen , und daß der
Handelsverkehr zwischen den jetzt feindlichen
Mächtegruppen keinen hemmenden Sonderbe¬
stimmungen unterworfen werden darf . Gelänge
es den Feinden , unter Englands listiger Führung
uns vom Bezüge der nötigen Rohstoffe auszu
schließen und unsere Ausfuhr zu erdrosseln , so
wäre daS gleichbedeutend mit einer Zerstörung
des Segens der deutschen Arbeit . Ungezählte
Massen würden ihre Lebensmöglichkeit verlieren;
der Volkswohlstand würde zerstört werden ; es
würde eine allgemeine Verelendung eintreten,
die Millionen fleißiger deutrcher Staatsbürger
aber , die sich dank ihrer hochwertigen körperlichen
oder geistigen Arbeit eine achtunggebietende
Stelle in der Welt errungen haben , würden
gewissermaßen zu Kulis im Sklavendienste Eng-
tands herabgewürdigt.

Dieser kurze Umriß der Folgen eines von
uns gegen eine überwältigende feindliche Ver¬
einigung zu führenden Wirttchaftskrieges genügt,
um ganz allgemein verständlich zu machen , daß
es niemals zu einem solchen Zustand kommen
darf . Nun liegt aber klar aus der Hand , daß
wir einen Verzicht auf die Durchführung der
Pariser Beschlüsse , zu denen sich erst neuerdings
wieder Frankreich mit aller Schärfe bekannt
hat , nur dann erzwingen können , wenn dem
Dielverband von uns eindeutig bewiesen wird,
daß wir ihm zum allermindesten ebenbürtig
sind . Bei dem vom . freiheitlichen * Amerika
ausdrücklich unterstrichenen Bekenntnis der
Westmächte zur nackten Gewalt . zur
Gewalt bi5 . zrnn äußersten , ist die Aner¬
kennung dreier Ebenbürtigkeit nur auf
dem Schlachtielde durch die Waffen zu erreichen.
Es ist also schon aus diesem Grunds unerläß¬
lich, daß wir in dem gegenwärtig tm Westen
sich abipielenden Akte des Welidramas fest und
einmütig zusammenstehen . Nur gänzliche Un¬
kenntnis der feindlichen Kriegsziele und absolute
Verkennung der Absichten unterer Gegner aus
«irlichastlichem Gebiete können die sonderbare,
immer wieder owtauchende Behauptung aus-
stelle« , der Krieg « erde nur für gewisse Schichten
des deutschen Volkes weitergeiührt . Niemand
hat mehr Interesse an der glücklichen Beendi¬
gung des Krieges als die deutschen Arbeiier.

Solange die Gegner nicht sreiwillig erklären
— und durch greifbare Garantien dafür Sicher-
heit bieten ! — , daß eine Fortsetzung des Waffen-
kampses auf wirtschastlichem Gebiete von ihnen
nicht erstrebt wird , bzw . solange wir nicht die
Möglichkeit haben , unsere Feinde bei den
Friedensverhanolungen zu einer tolchen Willens-
äußerung zu veranlassen , solange müssen zum
Schutze der deutichen Arbeit die militärischen
Handlungen fortgesetzt und von der Heimat die
Ofner weiter wie bisher willig gebracht werden I

Wiederholt ist von den leitenden Stellen im
Reiche ieierlich erklärt worden : Nicht um Er¬
oberungen zu machen ist das deutsche Volk in
den ihm auigezwungrnen Kampf gezogen , nicht

Landerwerb stnd seine Kr egsziele , sondern die
Verteidigung und Sicherung des Vaterlandes
und die freie und ungehinderte Betätigung
seiner Bewobner aus allen Gebieten kultur¬
bringenden Schaffens sind der hohe Preis , um
dessenlwillen Front und Heimat im gegen¬
seitigen Wetteiter all das Schwere die langen
Jahre hindurch getragen haben.

Hierin nicht zu erlahmen , liegt im ureigensten
Interesse der deutschen Arbeit und der deutschen
Arbeiter!

Wiederaufbau der baltischen Lande
Wenn auch nach der Besetzung der baltischen

Provinzen durch die deutschen Truppen stch daS
Wirtichaitsleben überall wieder zu regen beginnt,
to ist doch noch, um dem Lande eine dauernde
Blüte zu gewährleisten , um dem Bürger und
dem Bauern , dem Arbeiter und dem Höhcr-
gebtldelen , dem Esten , dem Leiten und dem
Deutschen die notwendigen Vorbedingungen
für gedeihliche _ Existenz und Arbeit im
Lande zu schaffen, eine Riesenarbeit zu
erledigen . Die Maximalisten haben ein ChaoS
hinterlassen , und die wenigen ruistichen
Beamten können für den Neuauibau n 'cht in
Frage kommen . Es handelt sich um eine völlige
Neuschaffung von Justiz und Verwaltung , von
Schulwesen und Sanitätsordnung , und vor
allem um die Schaffung einer den Anforderungen
aller Nalionalitäien und Klaffen gerechlwerdenden
Deriassung . Um aber an den Neubau gehen zu
können , war eine äußerst schwierige Vorbedingung
zu erledigen : die Einigung der Nationalitäten
und Klassen im Lande.

Nach der Revolution im Jahre 1905 lchien
es . als wolle eine Verständiguna der Nationali¬
täten sich anzubahnen beginnen , doch verlies die
Sache im Sande . Die Spannung blieb die
alte , und es bedurite einer io ungeheuren Er¬
schütterung des ganzen Volkskörpers , wie die
dreieinhalb Kriegtzjahre Mit all ihiem Elend und
all ihrer Not , um bei Esten und Demichen die
Einsicht reisen zu lassen , daß sie auseinander
angewiesen seien und ein Zusammenleben im
Lande nur möglich iei aus Grund gegenieitiger
Konzeisionen . Es ist vielleicht eine der erireu-
tichsten Seiten in der liv -estländischen Geschichte der
letzten Jahrzehnte , die von dieser Einigung
handeln : sse ssndet ihren Ausdruck in der ge¬
meinsamen Bitte an das Deutsche Reich , das
Land in leinen Schutz nehmen zu wollen und
in der Wahl eines nach ganz neuen Prinzipien
gewählten Landesrates . Es ist das erstemal
in der Geschichte der Provinzen , daß hier Esten
und Letten als politische , von allen Nationali¬
täten im Lande anerkannte Vertreter , im Ein¬
vernehmen mit den deui ' chen Heimatgenossen
dieselben Zwecke und Ziele versolgen zu Stutz
und Frommen des Landes.

Fragen wir , ob es auch andere Stimmen
unter den Esten und Letten im Baltenlande
gibt , so muß diese Frage mit ja beaniworlet
werden . Doch ihrer sind nur wenige . Es
dürtte als numerisch stärkster Faktor der Rest
der Maximalisten in Beirach ! kommen , deren
viele m die Heimat zurückilrömen werden , so¬
bald die Grenze nach Rußland wieder geöffnet
sein wird . Ernster zu nehmen ist eine andere
Gruppe , die den estnischen gebildeten Kreiien
angehört , Teile der sogenannten „Intelligenz ".
Es sind Advokaten und Publizisten , die im
Hauplamt sich mit Politik beschäftigen , De-
magogen , die Volkssührer sein wollen und zum
Teil in der letzten Revolutionszeit auch eine
gewisse Führeirolle mit sich selbst zugebilligten
hohen Gagen geipielt haben und denen die neu¬
geschaffene Situation äußerst wenig Gewinn
ver 'prichl . Schließlich wäre noch des äußersten
Flügels der nationalen CH uvinisten Erwähnung
zu tun . Im letzten Augenblick klammerten sie
sich an das sinkende Rußland , trotzdem sie dem
Russentum feindlich gesinnt waren , doch sie gaben
sich der Hoffnung hin , daß neben einem zer-
lallenen Rußland eine autonome estnische
Republik ein ideales Daiein führen könnte und
eine rein estnische Kultur , von niemand beein¬
flußt , entwickeln würde . Vertreter der beiden
letzen Gruppen waren eS, die sich im vorigen
Winter , als der russische Traum ausgeiräumt
war und die maximalistlichen Horden das Land

verwüsteten , an Finnland , Schweden und vor
allem an England wandten , von dem sie
bindende Zusicherungen aller ihrer Wünsche er¬
hielten.

Das estnische Volk besteht zu seinem weitaus
überwiegenden Teile a » s Kleingrundbcsitzern,
deyen es zunächst einmal darauf ankomml , nach
den dreieinhalb Jahren Krieg mit all seinen
Verwüstungen und Zerstörungen , seinem Leid,
Not und Entbehrungen möglichst schnell wieder
in geordnete Verhältnisse zu kommen , um un¬
gestört und friedlich der Arbeit an hem Wieder-
auibau ihres Besitztums nackgehen zu können.
Für sie handelt es sich darum , ihr Land
wieder in neue Kultur zu nehmen , ihren
Viehstand auf die alle .Höhe zu bringen,
eine Ausgabe , die nur geleistet werden kann,
wenn das Land nicht neuen Erichütle-
rungen und neuer Ungewißheit ausgeietzt wird.
Sie wissen wohl , daß nur aus der Grundlage
einer gesicherten und sich ruhig entwickelnden
Volkswinichait neue slaaisrechilickie Verhältnisse
geschaffen werden können , in denen von allen
Nationalitäten gemeinsam — von Deuüchen,
Letten und Esten — sür die Wiedererstehung
eines regen , geistigen und wirtschaftlichen Lebens
in den battiichen Provinzen und die Fort¬
entwicklung und Erhaltung auch der nationalen
Kulturen und Eigenart der Letten und Esten
gearbeitet werden kann.

Dolitifcbe Rundfebau*
Deutschland.

* Der Volkskommissar der Sowjet -Regierung
der Auswärtigen Angelegenheiten Tsch' vcherin
halte bekanntlich dem Graten Mirbach den Vor¬
schlag einer neueii Konierenz in
Moskau  zur Erörterung vertchiedener noch
schwebender Fragen (betreffend die besetzten Ge¬
biete , die Regelung der wirvchaitlichen Be¬
ziehungen WW.) unterbreitet . Wie von zu¬
ständiger Seile erklärt wird , nimmt die deuttche
Regierung diesem Vortchlag gegenüber keine ab¬
lehnende Haltung ein . Sie hält die rutsttche
Forderung für durchaus berechtigt und hat nur
ihrerieits vorgeschlage ». die Komerenz i n
Berlin  unter Vorsitz des Staatssekretärs
v. K ü h l m a n n stallfinden zu lassen.

* Nach einem kurzen Aufenthalt in Riga
trafen die Neichstaqsabaeordnelen K r e t h (kont ),
v . H a l e m (deutsche Frakt .), Kr i n g s (Zentr .h
B a e r w i n k e l (natl .) , F e g t e r (Forffchr.
Volksp .) , v . L a s z e w 8 k i (Pole ) und Becker
(iraktionslos ) in Dorpat ein . Dort iand im
Saale der livländischen ökonomischen Sozietät
eine Begrüßung der Heuen durch den Landrat
Erich v. Oellingen stall , der in großen Zügen
ein Bild von den wirtschaulichen Verhältnissen
und der agrarischen Entwicklung der Landes
entwarf.

* Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet,
beabsichtigt der Zenirumsabgeordnele Erz-
b erg er  in der ersten Sitzung des Reichstags-
haupiausichusses nach den Ferien eine neue
Friedensentschließung  vorzulegen . Es
heißt , sie weide stch in ihren Haiiptgrundtätzen
mit der Friedensreioluiion des Reichstages vom
19 . Juli vorigen Jahres decken. Herr Erzberger
wolle allerdings bei der Einbringung ausdrück¬
lich betonen , baß er dielen Antrag nicht im
Namen der Zeiilrumssraklion , sondern lediglich
sür seine Person stelle.

* In Detmold hat sich der Reichsver¬
band deutscher Siädte  zu seiner
8 . Tagung vevammelt . Der Verband zählt
jetzt 622 Städte zu seinen Mitgliedern , die
zusammen eine Einwohnerzahl von 6 Millionen
au 'weiten . Es wurde beschlossen, den Reichs¬
verband von jetzt an Reichsstädtebund zu
nennen . Es sollen alle Städte bis zu einer
Höchsleinwohnerzahl von 40 000 als Mitglieder
ausgenommen werden ; dagegen ist die Aus-
nähme nichlstädttscher Gemeinden unzulässig.

* Der Kobnrg - Gothaische Land-
tag  hat sich mit der Vorlage aus Einführung
der direkten Wahl besaßt . Der Koburger
Landtag stimmte einstimmig sür die Vorlage,
während bei dem Goihafichen Landtag die Vor¬
lage zu Fall kam . Es stimmten nur die

liberale Fraktion und der sozialdemokratisch«
Abgeordnete dalür , während die Agrarier und
die Unabhängigen Sozialisten dagegen stimmten.
Damit ist durch das Verhalten der Gothaer
„Unabhängigen " die Wahlrechtsvorlage ge¬
scheitert.

Frankreich.
* Die Stimmung der Parlamentskreise ist

durch die Fronlberichte außerordentlich erregt.
Es heißt , gewisse Parteien seien bereit , dem
Ministerpiäsidenten Clemeneeau  eine Art
Diktatur  zu übertragen , damit alle Kräste
des Landes einheiiltch zur Abwehr der schwere»
Gefahr zuiammengeiaßt werden können . Aller¬
dings fehlt es auch nicht an Gegnern der Aus¬
schaltung des Parlaments . Gegen einen Staats¬
streich oder die Diktatur Clemenceaus tritt vor
allem der,Temps ' auf . Die Sozialisten nehmen
die seinerzeitige Forderung Reuaudels wieder
auf . mit der Einberusung der National¬
versammlung  nunmehr nicht zu zögern.

England.
* Aus eine Anträge des Londoner Mit¬

arbeiters des .Nieuwe Rotierdamsche Courant'
über die Möglichkeit von Verhandlungen hat
Minister N u n c i m a n schriftlich erklärt : „Ich
kann Ihnen augenblicklich über nichts Auskunft
geben , was sich aui den Frieden bezieht , aus¬
genommen daß Verhandlungen in
diesem Augenblick,  wo jetzt eine große
Offensive im Gange ist . undenkbar  sind.
Es bleibt keiner der Regierungen eine andere
Wahl , als Gewalt mit Gewalt zu beantworten.
Wenn die Deutschen durch weitere Erfahrungen
gelernt haben werden , wie unnütz und kostspielig
ihre Offensive gewesen ist. werden wir bereit
iein , über einen rationellen und dauerhaften
Frieden zu unterhandeln ."

Holland.
* Über den Mitte Juni nach Nieder-

tändiich - Jndien  abgehenden Geleit«
z u g teilt das Marineministerium mit , daß der
Geleilzug aus einem Panzerschiff , einem Hllss«
kreuzer uno einem Handelsdampier bestehen
werde und erklärt , die Kriegsichiffe würden nichts
anderes an Bord haben als Militärpersonal
und Kriegsvorräte , das Handelsschiff nur Ne¬
gierungspassagiere mit ihren Angehörigen und
Staatsgüter . Man beabsichtige nicht unter dem
Schutze dieser Kriegs ' chiffe einen Handelsverkehr
ein,zurichten , der ohne den Schutz der Krieg-
sührenden nicht zugelassen werden würde . Auch
werde keine Post mitgenommen werden . Es
bedürfe jedoch keines Hinweises , daß der Kom¬
mandant des Geleiizuges keine Untersuchung der
ihm unierstehenden Schisse dulden würde . Wie
gebräuchlich , werde er bei einer Begegnung
niil einem Kriegsichiff einer kriegführenden
Macht diesem Einblick in die Ladungspapiere
gewähren.

Schwede «.
*Die Untersuchung durch die schwedischen

Seebehörden hat das Vorhandensein ver¬
ankerter unterseeischer Bk inen  fest-
gestellt , sowohl in den Hoheilsgewässein , sogar
innerhalb der Dreimeilengrenze bei den kleinen
Inseln Dtire und Tistlarne , als auch im freien
Meere in den von der schwedischen Schiffahrt
benutzten Gewässern . Es ist festgestellt , daß
diese Minen englischen Ursprungs  sind.
Aui Grund dieser Tatsachen hat der schwedische
Geiandte in London im Namen seiner Re¬
gierung bei der englischen Regierung gegen
diele Minenlegung förmlich Eimpruch erhoben
und ausdrücklich Vorbehalte betreffend die Rechls-
aiuprüche gemacht , zu denen die durch Minen
verursachten Verluste an Menschenleben und
Material führen könnten.

* Wie .Stockholms Dagblad ' erfährt , hat der
Chef der Kanzlei des Militärgouverneurs von
Aland der Bevölkerung von Aland  miigeleill,
daß er aus Grund einer telegraphiichen Order
in der Lage sei, bekannt zu geben , daß man
an der Stelle , an welcher die Enticheidung über
die Gestaltung der Zukunft Alands getroffen wuide,
derProklamierung vollständiger Garantien in bezug
aus die schwedische Sprache wie auch in bezug
auf ein bedeutendes Maß von Selbst-
regierung  entjchiedend wohlwollend geaen-
überstehe.

Der  Dalbberr von Lubenow . I
171 Roman von Arthur  3 « pp.

Ofertfrtimfl.)
Ein sichtbarer Ruck ging durch die Gestalt

deS Verhöhnten ; seine Hände ballten sich und
es hatte den Anschein , als wollte er sich auf
seinen Beleidiger stürzen . Doch im letzten
Augenblick bezwang er sich und den Arm
MortimerS nehmend sagte er so laut , daß es
jeder Anwesende hören konnte : „Komm , mit
einem Betrunkenen spricht man nicht . "

Graf Hartenberg stieß einen unartikulierten
Schrei aus und stürzte mit geballten Fäusten
aus seinen Gegner zu . Mortimer von Langwitz
und ein paar andere Klubmitglieder sprangen
dazwischen und verhinderten den Zornigen an
Tätlichkeiten . Es gelang ihnen , ihn io weit zu
beschwichtigen , daß er wieder am Tisch Platz
nahm . Mortimer von Langwitz aber und Karl
gingen in dar Spielzimmer , hielten eine Weile
out und verließen dann den Klub.
. Ar . andern Vormittag erhielt Karl Lubenow
den Besuch von zwei iremven Herren , die im
Namen deS Grasen Hartenberg von ihm die
Eiklärung folderten , daß er mit seiner Be-
merkung : „mit einem Betrunkenen spricht
man nicht, " den Herrn Grasen nicht gemeint
habe.

,34 Ledaure diese Erklärung nicht geben zu
vnnen . " « klärte Karl Lubenow , ohne sich zu
tefimw « .

Der Wortführer der beiden Abgesandten deS
Grasen zeigte eine sehr hochmütige Miene.

„In diesem Falle müssen wir Sie eriuchen.
Ihre Bemerkung mit dem Ausdruck de» Be-
dauern » zurückzunehmen ."

Prompt und kurz erfolgte die Antwort : „Ich
habe nicht » zmückzunehmen ."

„Nun dann — ' der Sprechende richtete stch
straff in die Höhe — . überbringe ich Ihnen
hiermit die Forderung des Herrn Graren und
ersuche Sie zugleich , unS Ihren Herrn Vertreter
zu nennen , mit dem wir uns "bezüglich deS

' j & tt  habon also mit Ihr « Bemerkung den
' “ treffen wollen ? ' jraglr der ältereHerr» Grasen
her beide» Herren.

weiteren in Verbindung setzen können ."
Der Geforderte nannte seinen Schtvager

Mortimer v. Langwitz und die beiden Herren
emp 'ahlen sich mit frostiger Höflichkeit.

, Karl Lubenow stand noch eine ganz « Weile
£ *' !>*" im Zimmer und starrte mit düsterem
Blick den Davongehenden nach . Dann griff er
sich plötzlich mit der Hand an die Stirn und
achte taut aui . War e» nicht loniiich ? Er

sollie sich duellieren wegen eines unbedeulenden
Wortwechsels mit einem Betrunkenen '/ War
das nicht die reine Komödie / Er reckte sich
unwillkürlich straff in den Schultern und ein
stolzer Gefühl wallte in seiner Brust aui . Aber
dieie Regung wurde sehr mich von einer Emp¬
findling dumpier Bekloulmenheit abgelöst . Der
Ernst der Situation packte ihn und mit einem
Seuizer gedachte er Ediths . Wenn sie ahnte'
Da » Geräusch der sich in ihren Angeln be^
wegenden Tür riß ihn aus seine« Grübln
Es war Edith , die ' (Mart einimi.

-Was wollten die beiden Herren von dir ? "

Sie bemerkte seine ernste Miene . - Hast du
Arger gehabt , Karl ? ' Er zwang sich zu einem
Lächeln . „Aber nein ! Es handelt sich nur um
eine Klubmche . Die Herren sind vom Vorstand.
Die Geschichte Ist wirklich nicht so wichiia ."

Er wandte sich zur Tür seines Arbeiis.
zimmerS . „^ ch habe heule zu Hau 'e zu arbeiten.
Bitte , sorge dafür , daß ich nicht qefißrf werde . "
Auf ber Türschwelle ^rel t̂e er sich noch einmal
um . „Natürlich Mortimer darf herein . . .
fall » er kommen sollte wegen der — der Klub-
sache."
^ Schreibtisch sitzend, stemmte
Karl beide Arme aui und begann zu grübeln.
DaS alle ? war so überraschend schnell gekommen,
daß er mit dem Gedanken noch gar nicht recht
vertraut werden konnte . Noch nie in seinem
Leben hatte er mit einem Duell zu tun gehabt
und nun sollte er selbst mit der Pistole in der
Hand am den Kampfplatz trelen . Weil rin
bändelsuchtiger Menich , von Spielverlust und
Wein erhitzt , einen Streit mit ihm vom
Zaune gebrochen , deshalb sollte er nun sein
Leben auss Spiel setzen. Anne Edith ! Wie
würde sie es ertragen , wenn er aus dem Kampfe
nicht mehr zurückkehren würde ? Heiße Fieber¬
schauer dmchrannen den Sinnenden und da»
Herz klopsie ihm heitig . Wie er sie liebte und
wie unendlich glücklich ihre Liebe ihn machte!
Und alles dar sollte er aufs Spiel setzen um
eines Menschen nullen , der ihn doch nur um
sein Glück beneidete . . . Wer wollte ihn denn
zwingen , ,rch de « Herrn Grasen zu steflen , der
vielleicht incht viel zu verlieren hatie . Er
brauchte ia nur einfach , u iaae « : ich will nicht.

ich schlage mich nicht , ich bin ein Gegner des
Duells . . . Aber dann gewannen wieder Er¬
wägungen entgegengesetzter Nalur bei ibm Raum.
Was würde Mortimer , war iein Schwieger¬
vater . Baron Langwitz , dazu sagen , wenn er
„kniff " ? Und sollte er ieinem Gegner , dem
Graten Hartenberg , daS Recht geben , ihn eine»
Feigling zu nennen ? . . .

Ein paar Siunden hatte der Grübelnde in
diesem seelischen Zwiespalte hingebracht , als
plötzlich die Tür beiiig aufgerifsen wurde und
Mortimer , ganz rot vor Eiter und Eile herein¬
stürmte . Sich seinem Schwager rasch nähernd,
sagte er , nachdem er sich durch einen Blick auf die
Tür überzeugt hatte , daß ihm niemand folgte,
mit unterdrückter Stimme : „ Alles in Orbnungl
Wir haben un » ziemlich schnell geeinigt . Morgen
irüh halb acht Uhr . Rendezvous im Grüne-
wald , Paulsborn . Zwanzig Schritt Distanz,
dreimaliger Kugelwechjel . Du bist doch zu-
jrieden ? "

Karl war ganz bestürzt und brach « nur
die kurze Erwiderung über die Lippen:
„Morgen schon/"

Der Regierungsreserendar zog sehr wichtig
seine Âugenbrauen in die Höhe.

»2a , mein lieber , das ist nun einmal Vor-
schrilt. Ein Duell muß möglichst vierundzwanzig
Stunden nach erfolgter Herausforderung statt»
sinüen , wenn nicht ganz gewichtige Gründe zu
einem Aufschub vorliegeu . Na und die (münde
liegen doch nicht vor ? "

„Nein !" stieß Karl nach kurzem Besinnen
hervor.

Mortimer nickte vergnügt , offenbar mit sich
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'trschiedene UrregMachrichLen.
Eine beispiellose Leistung.

Oberst Egli, der militärische Berichterstatter
.-Bail» Nachrichten', schreibt: Die englischen
1 iranzölischen Truppen hüllen, wenn Ne
f*nur halbwegs standhielten, die Deutschen
^eichung des nördlichen Höhenrandes des

l'Hitt deS' Dames auihalten müssen. Die
^ notwendigen Kräfte seien zur Stelle ge-
'N. Die Geschwindigkeit, mit der die deutschen

Mssstruppen die Höhe überwanden, grenzt
"° Wunderba re. Die deutschen Sturm-
Mn sind sozumgen mit den weichenden
?Njvsrn und Engländern an der AiSne an-
n»gt. Sie hatten das Hindernis in welligen
nnden überwunden, was ein sicheres Zeichenuoerwunoen, was em imjeic»
!M vollkommenen Zusammenbruch der Ver
i'klung sei. Das deutsche Vorgehen stelle'««»h ieu L)as oeuume« vrgryr» „me
. Leistung dar, wie sie in diesem Kriege noch
£>auch nicht bei der italienischen Niederlage
'3ionjo erreicht worden sei.

Gelbkler, Weihklee usw.) und von 8 Mark für den
Zentner Wiesen- und Fewbeu gellen nach emer
Verordnungde? Staaissekrciäis des Kriegs-
ernälirungsamts auch für Heu auS der Ernte Iöi8
(N.-G-Bl. Nr. 71>. Für gepreßtes Heu erhöht sich
der PieiS um 60 Pig. je Zentner. Der Licse-
rungsverband erhält lür Vcrmiltlnng und sonstige
Unkosten eine Vergüiung van ebenfalls 60 Plg. tur
den Zentner. Soweit ein Handel mit Heu tm freien
Verkehr stattstndet, gelten auch für ihn die oben
erwähnten Höchstpreise. Die Preise schließen die
Kosten der Beiörderung bis zur nächsten Verlade-
stelle, von der dar Heu mit der Bahn oder zu
Wafler versandt werden kann, sowie die Kosten de«
Verladen» daielbst ein. _ _

Von Nafc und fern.
Maßnahme« gegen ungerechtfertigte

Mietesteigerungen. Das Slellverlretende
Generalkommando deS zweiten Armeekorps in
Stettin, zu dessen Bereich die Stadl Bromberg

! Amundsens Berechnungen ungefähr drei Jahre
Idauern.
! Eine neuartige Krankhertserscheinung
in Schweden. Wie .Sydsvemka Snällposten'

!meldet, tritt seit einigen Tagen in der Umgegend
! Stockholms und vornehmlich auch Malmös eine
' bisher in Schweden unbeknnnie Krankheits»

ericheinung aus, eine sogenannte„Qedem»
erliankung", die sich in Hauianichwellungen
äußert und in einer Lähmung deS ganzen
Muskelsystems. Auch einen trägen. Pulsgang
hat sie zur Folge. Vorerst tritt die neue Krank-

>heitsericheinung noch nicht epidemiearlig aus.
Der Oberarzt des Allgemeinen Krankenhauses
in Malmö, Dr. Pfannenstiel, der eine große
Anzahl der von dieser eigenartigen Krankheit
befallenen Kranken behandelte, erklärte, daß sie
teils eine Folge von Unlerernährung, teils eine
Folge ein eiliger Beköstigung sei. Zumeist sind
Arbeilerkreije von ihr befallen.

Französische Beklemmungen.
ttx  allgemeinen Stimmung in Frankreich
HervS in der .Bictoir«' Ausdruck: . Wozu
t8  unsere Beklemmung zu verbergen, da" r» unsere» euemmung zu veroergrn. v„

D Frankreich den Ernst des deutschen Bor-u»umixiuj ucu vsuiu ucs» wmiuiwi
erkannt hat? Am dritten Kampftage

M der Druck des Feindes zu. statt langsamer
'Verden. DieGeiährlichkeitunierer
".sie liegt im Zentrum zwischen Soissons und
"Vs, wo die Deutschen mit Riesenschritlen
, värlsgehen. Es beginnt eine neue Marne-
vcht, die wie die erste eine offene Feldschlacht

»nd eS ist jammervoll, daß die Resultate
^Er unsterblichen Schlacht von 1914 jetzt
S " in' Frage gestellt werden. Ja, wir

den Verrat der Bolschewiki teuer be¬llen.

Die Flucht nach Bordeaux.
.»̂ >e aus Paris vorliegenden Privalmeldungen
Fn erkennen, daß die Nachricht von dem Ver-

Eoiffons und der Räumung von Reims in
J* Schjchien der Bevölkerung einen geradezu
,„?chen Schrecken hervorgeruienhat. Die
^vlaryge gibreiie der wohlhabenden Bevölke-

"ach Bordeaux nimmt von Stunde zu
'»nde einen größeren Umfang an. Der Pariser

der sich an die Front begeben hatte.
..Vals über Kops nach der Hauptstadt zurück-

und hat dem Ministerpräsidenten die
^ste vorgelegt, ob Paris angesichts des
Küchen Vormarsches gegen die"Marne ge-
ŝ del lei und ob die Hauptstadt mr Falle
^ Ge'ährdung als Festung verteidigt werden
3jj*- Clemenceau gab eine ausweichende Ant-

und erklärte, daß er erst nach Rück'pi
, dem Oberbesehlshaber Foch Auskunftiönne

zv̂ EegSunlerstiitznnn auch ohne Familien-
^s 'nfchaft. Das Bundesamt für Hermaiweien.
\\L Öchsle deutsche Gerichtshof für Fragen dcL
î ?uützunasweiens, hat in einer neueren Eni-

/ng nicht eriorderlich ist. J »> vorliegenden
l den die .Dcursche Iuristenzeilung' mitlcill,

°>t die WitweD. a!S Schwregcrmulter des zum
irrn dienst cingczogcncn zu den Personen, denen
R,. -̂>eferui'gLvcrbaiid eine KriegSmitersiütz-ing zu-
t'kn >ann, nicht muß. DaS Gesetz knüpit aber
iriin?'"svruch der Angehörigen von KricgS-

"Arnern nirgends an die VorauSff.mng, daß sie

Oer Okemm des Dames,
von einem deutschen Fesselballon au» ausgenommen.

scheiben zersprangen und die Leute glaubte«,
daß es sich um ein Erdbeben handle. Die Ex-
ploston wurde durch Zersetzung des Pulvers,
das von schlechier Beschaffenheit war, verursacht.
Die Zahl der Tolen beträgt 49. die der Ver-
wundelen 68. Generalieldmarichallv. Mackensen
sandte an den Ministerpräsidenten Marghiloman,
der zurzeit in Jasiy weilt, ein Betleidstele-
gramm.

Indianerhäuptling und Fliegerleutnant.
Leutnant John Randolph Steecy, der bei einem
Fluge über die Hounslow Heide in England
dieier Tage tödlich verunglückte, war Vollblut-
Rothaut und anerkannter Häuptling der Jro-
keien sowie iünf anderer kleinerer nordameri-
kgniichrr Jndianerstämme. Er kam mit kanadi¬
schen Jndianertruppen nach England und war
daran, ein sehr befähigter und kühner Flieger
zu werden.

Kriegsmigmffe.

>prache
er*

Volkswirtfcbaftfkbeö.

sz."°ung dahin erkannt, daß Famistengemeinschait
Anspruch von Angehörigen^aus Kriezsunter-

""nern nirgends an die rtzorausiesnng, vag ne
Rn« -!"6iengemeinicha!t haben. Jnsbeiondere ge-

iür den Anspruch der Schwiegermutterdes
Everns

^ ' '4,vhui  ocr Lviuvo sj.  um ueui wuuuu*
u "*taU ihres anderen Schwiegeriodneŝsorige-

wäre, trifft nicht zu. Denn es erhellt nirgends,
Ü! veser bereit gcweicn wäre, ihr den vollen Untcr-
K,eß"ncntaet>lich zu gewähren. Edenio ist cs uner-whiJ uue,u‘a/ fl11 öeiüumiru. »I» v» «..vc-
leiĥ der SchwiegersohnP. gefallen ist und
' ^ Frau und Kinder nicht mehr Kriegsunler--

lg, sondern Hinieidlicbenenrente bczicticn.
^ketse für He« a«S der Ernte 1918 . DieWvii«en Henplcue von9 Mart für den Zentner

von Kteearten(Luzerne, Esparsette, Rotklee,

gehört, hat das Mieieinigungsamt von Bromberg
zur Verhinderung ungerechlterligter Miels-
steigeningen mit ganz ungewöhnlicher Macht¬
befugnis auegeNallet. Hiernach sind Miel-
steigernngen für Wohnungen von nicht mehr
als 1000 Marl Miele nur mit Genehmigung
des Akietetnigungsamtes ziitän'ig. Ebenso unter¬
liegen Kündiaungen von Wohnungen zu dem
genannten Mietpreise der Genehmigung des
Pkieteimgungsamies. Der Poiener Mieter-
verein hat an den Bnndesrat den Antrag ge-
rrchtet, jedwede Mietssteigerung zu untertagen,
dafür aber für die Kiiegsdauer die Bewilligung
von KriegsieueiungszuschlSgen an die Haus¬
besitzer zu genehmigen.

Eine neue deutsche Briefmarke? Das
Laudesgewelbemuteum in Stuttgart erläßt ein
Preisausschreiben mit 8000 Mark Preiwn iür
liinitleritche Briesmarkenentwürteusw. Die Be¬
dingungen versendet das Museum. Dem Preis¬
gericht gehörenu. a. Olai Gulbransson, Dr. Peter
Jeffen, Diax Klinger, Hans Thoma und Peter
Biuckmann(vom deutschen Weltbünde) an.

Siordpol-Expedilion Amundsens. Roakd
Amnndten, der vor einigen Tagen von seiner
Reise nach England, Fiankieich und den Ver.
Staaten nach Norwegen zuiückgekehit ist, bcab-
sichligt in sechs Wochen seine neue Nordpoliahrt
anzutrelen. Die Ausrüstung ist bereits beendigt
und Amundsen ist damit beschäftigt, die Tetl-
nehmer an der Expedition auszuwählen. Die
Expedition wird von Tromtö aus zuerst ihren
Kurs nach der Korabucht nehmen und nach

Ein Unterseetunnel bei Gibraltar. Der
spanische Genieoberst Biariano Rubio wurde be-
auiiragt, Pläne für die Herstellung eines
Tunnels unter der McereSenge von Gibraltar
auszuarbeiten. Die Arbeiten für die Durch¬
führung des Tunnels würden fünf Jahre in
Anspruch nehmen.

8 Millionen Spanier erkrankt. Nach
einer Havasmelvung sind bisher etwa8 Millionen
Men'chen in Spanien an der Seuche erkrankt.
Der König ist noch bettlägerig. Die Erkrankungen
sind so zahlreich, daß die Apotheken gezwungen
sind, den Preis für die Heilmittel zu erhöhen.
Die Ärzte erklären, daß die Krankheit durch
einen Bazillus katarrhalitchen Charakters hervor-
geruien wurde. Spas-shalber sei erwähnt, daß
sranzöii'che Blätter sogar diese Epidemie den
Deultchen zur Last legen. Sie glauben, daß
die Kranlheit von Mikroben komme, die durch
deuticheU-Boote eingeschleppt worden seien!
Im übrigen wird gemeldet, daß die Seuche
auch die Trere ergreift.

Spielkarten für 8» Mark. Eine im
Jassyer Amtsblatt er,chienene Verordnung setzt
ungemein hohe Preise für Spielkarten fest. Ein
Päckchen Spielkarten kostet 40 bis 60 Lei. Spiel-
kauen iür Klubs kosten sogar 100 Lei, das sind
80 Mark.

Eine furchtbare Explosion. Das von
russischen Truppen bei Brrtolma in der Nähe
von Jassy erngerichtele Munitionsmagazin ist in
die Luft geflogen. Die Explosion war io
furchtbar, daßm der Stadt Jassy die Fenster-

25. Mai. Feindliche Angriffe am Kemmel und
bei Albert brechen verlustreich zusammen. —
Die Besatzung eine« deutschen Beobachter-
flugzengs schießt aus einer Kette von sechs
enalischen Einsitzern vier Flugzeuge ab.

26. Mai. Gesteigerte Fenertätigkeit in Flandern
und iüdlich der Somme.

27. Mai. Im Kemmelgebiet, an der LyS und
aut dem Westuier der Avre rege Arlillerie-
und Erkundungsläiigkeit.

28. Mai. Am Kemmel. an der Lys, an der
Somme und an der Avre verschärfter Ar-
tilleriekampf. — Südlich von Laon werden
Engländer und Franzoien von der Armee
des deutsckien Kronprinzen vollständig ge¬
schlagen. Der Chemin des Dames wird er¬
stürmt, die Aisne nberichriiten, der Gegner
aus zahlreichen Ortichailen verdrängt. Die
Zahl der Gefangenen beträgt 15 000.

29 Mai. (grhßhte Gesechtstätigkeit von der
Aier bis zur Oise. — An der Aisne wird
der deutsche Angriff siegreich sortgeiührt. Die
Vesle ist überschritten, der Eisenbahnknoten-
Punkt Fismes erobert. Die Gesangenenzahl
ist aus 25000 gestiegen.

30. Mai. Der Angriff im Westen schreitet sieg,
reich vorwärts. Soissons und die Forts der
Nordwest,ront von Reims werden genommen.
Die Gesangenenzahl erhöht sich aus über
35000. — Im Luilkampf werden 38 feindliche
Flugzeuge abgeichoffen. ^ t31. Mai. Im Westen weichen Engländer und
Franzosen immer weiter zurück. Die Straße
Soissons—Hartennes wird von deutschen
Truppen überschritten. Bei Före-en-Tardenois
ist die Marne eneicht. Die Gesangenenzahl
steigt aus 45 000. Mehr als 400 Geschütze
und Tausende von Maschinengewehren werden
erbeutet.

(3emftl9baüe.
Bernbura. Ein hiesiger Bäckermeisterbatte sich

vor dem Schöffengericht zu verantworten. Bei einer
Untersuchung der vom Angeklagten hergestellten
Brote wurde sestgestellt, daß er erhebliche Mengen
von Holzmehl dem Brote zugesetzt hatte. Der An¬
geklagte wurde zu drei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt.

Kaiserslautern. Ein unmenschliches Eltern¬
paar hatte sich vor der hiesigen Strailammer wegen
ichwerer Mißhandlung seine» sünijäMigen Kinde»
zu verantworten. ES handelt sich um den 30 r̂ahre
alten Former Lauer und seine gleichaltrige Ehefrau,
denen daS Kind von Anfang an ein Dorn im Auge
gewesen zu sein scheint. Nachbarn hörten ost, 4>aß
die Kleine unbarmherzig geschlagen wurde. Nach
einer beionderS schweren Mißhandlung starb daS
Kind. Die Sektion ergab, das der linke Oberarm
zwei abgebeiiie Knochendrüche zeigte, außerdem fand
sich ein abgeheilter Bruch des linken Ellenbogens.
Zahlreiche Verletzungen zeigten sich am Kopf, an den
Armen, am Rumpf und au den Beinen. Die An-
klagten beste ulen, das Kind übermäßig geschlagen zu
haben, sie hättene» nur wegen ichlcchter Gewöhn»
beiten gestratt. DaS Gericht hatte aber keinen
Zweifel an der Schuld der Angeklagten und ver¬
urteilte die Ehefrau als die Hauptjchuidige zu zwei
Jabren sechs Monaten, den Ehemann zu cmcm Jahr
Geiängni». Die Ehefrau wurde wegen der Höhe
der Strafe sofort vcrhastet.

onucatc A««HOT’» »«nun M«UH.

Sv der ganzen Angelegenheit sehr zufrieden,
setzie er sich, schlug behaglich ein Bein

das andre und nahm eine Zigarre aus
v^llus dem Schreibtisch stehenden Kiste. Nach-
^ *r seine Zigarre in Brand gesetzt Halle,‘««berle er munter weiter.vi mumu » mui.

Weißt du, eigentlich kannst̂du frohv 111v «»t *l tllliiljl ui* <1 I 4
i,;"' daß es so gekommen ist. Das Duell wird
es ein gewisses Ansehen geben und deine
Sil!* n3 in der Gesellschaft entschieden befestigen,
s. R der großmäulige Harienberg wird künslig

Schnabel halten."
Karl Lubenow hörte diesen tröstenden De-

«kungen mit sehr gemilchten Geinhlen zu.
p,,."Aber Edith!" warf er mit gepreßter

Du mußt dich noch ein bißchen

„Na einfach draußen an der

ein.
^ -ldvüyk Die darf nalürlich nichts erfahren.vor«rv ff v ÄAC VUl | llimilUUI uivi/iar
J  iaqst ihr, du hast eine Geschästsrerse

„̂dergleichen."
«!. Karl nickte und überließ sich wieder, still für
hSt seinen düsteren Betrachtungen. Mortimer

mächtige stiauchwolken. Plötzlich strecktemächtige»lauchwotken. Ptötzim, urecrie
d 'eine Rechte aus und machte mit Daumen
e? Zeigefinger eine knipsende Bewegung.
^r>ge mal, wie stehl's denn damit?"

*“otl erhob fragend sein Geficht. , Jch
fuhr Mortimer sott, „bist du denn ein

'°''cher Schütze?"
d Karl zuckle melancholisch lächelnd mit den
.̂Wltern. F̂rüher habe ich ja manchmal zu_n _ _ _ H V. „ kZZA'.t». /> i \ .Vergnügen nach der tvcheibe ge-
CT'tt. Aber seit drei oder vier Jahren

einen Revolver nicht mehrm der Hand

Regierungsresereudar sprang fcsfiia aus.

„Dann komm!
einschießen."

„Aber wo?'
Frankfurter Chaussee.

Sie machten sich sogleich auf den Weg.
Unterwegs hielten sie an der Langwitzschen
Wohnung. Während Karl in der Dioschke
blieb, sprang Mortimer hinauf, um seine Pistolen
zu holen. Während der Fahrt durch die Stadt
machten sie noch einmal vor einem Buchbinder-
laden Halt, um sich mit einer Scheibe aus Pappe
zu verleben. c

Onkel Heinrich war sehr erstannt. als er auf
der den LubenowS gehörenden Baustelle neben
der Fabrik Pistolenschüsse hörte. Er sah selbst
nach und war sehr überrascht, als er seinen
Neffen und den Neierendar von Langwitz er¬
blickte, die hier Schießübungen anstellten.

.Guten Morgen, Herr Lubenow! grüßte
der"Referendar, "wie immer lehr verbindlich.
„Wollen Sie ein bißchen̂miit'M? Wer bei
zwanzig Schuß unter 150 Ringe schießt, zahlt
einen Korb Champagner!" . „

Onkel Heinrich lehnte ziemlich unwirsch ab.
„Bedaure, zu solchen Kinkerlitzchen habe ich leine

Und verdrießlich, kopfschüttelnd lehrte er zu
seiner Arbeit zurück.12.

Es war in der neunten Morgenstunde des
anderen Tages. Edith war abgespannt und
»rüde, denn sie war zu einer ganz ungewöhn-
liehen Zeit, schon vor sechs Uhr, mrsgGmidvn.
ES war das erste Mal in ihrer jungen Ehe,
daß Karl sich aus eine Geschäftsreise begab.

freilich, das Ziel war nicht weit und er halte
gesagt, daß er wahrscheinlich zur Tischp!t wieder
zurück sein würde. Dennoch war er beim Ab-
schied merkwürdig ergriffen gewesen. Sie batte
eS wohl gemerkt, obgleich er sich offenbar Tstühe
gegeben, feine schmerzliche Erregung zu ver¬
bergen. Mit dem seinen Empfinden des
liebenden Weibes hatte sie es h-rausgesühlt,
daß der heitere Ton seiner Stimme erzwungen
war. Überhaupt zuletzt hatte ihn leine Ver-
stellnnaslunft ganz und gar im Stich gelassen.
Er halte sie mit einer merkwürdigen Hestigkett
an sich gepreßt und fast feierlich zu ihr getagt:
„Gott schütze dich, meine liebe, liebe Edith!"

Dabei hatte es ihr geschienen, als ob
Tränen in seinen Augen standen. Sie selbst
war so ergriffen geweien, daß sie in jener
Akinute sich"keine Rechenschaft geben konnte von
seinem merkwürdigen Verhalten. Aber setzt, in
der Erinnerung, kam ihr alles so aussallend,
sonderbar vor. Sie schrak heftig zusammen. Es
hatte jemand ungestüm an der Flurklingel ge¬
rissen. Wenige Sekunden später kamen heftige,
schnelle Schritte den Korridor heraus und nun
wurde die Tür ausgemacht und Baron Langwitz
trat über die Schwelle.

„Papa!" riet Edith überrascht.
Der alte Herr iah sehr ernst und auf-

geregt aus. „War Dkortimer hier?" fragte er
ja sichtbarer Spannung.

„Heule! Nein!" — .Und dem Mann?" —
„Ist schon sehr früh fort."—. Aha! . . . Wohin?
— „Nach Brandenburg — «8 handelt sich um
eine Geschäftsreise."

In den Augen des allen Herrn zuckte

ei« Blitz. „Sage mal, macht dein Mann öster
solche Geschäftsreisen?" ^

Die junge Frau war erstaunt. Der früh»
Betuch, dar aufgeregte Wesen ihres Vaters er-
füllten sie mit einer unbestimmtenUnruhe.

„Nein! ES ist das erste Mal . . . Aber
was hast du denn, Papa?" ,

Der alte Herr faßte die Rechte seiner Tochter;
„Da ist etwas nicht in Ordnung." sagte er mit
ernster, fast düsterer Miene. „Also hör' : Heute
früh gegen acht Uhr weckt mich unser Franz.
Entschuldigen der Herr Baron, sagt er, aber ich
habe keine Ruhe. Baron Mortimer ist heute
schon in aller Frühe fort, kurz nach sechs Ubr
und seine beiden Pistolen' i; er mitgenommen.
Na du kannst dir denken, m :b , daß ich gleich
aus dem Bett fuhr. In aller Eite kleidete ich
mich an und hinüber in Mortimers Zimmer.
Nichtig, an der Waffeniammlnng, mit der er.
du weißt, die eine Wand geschmückt hat, fehlen
die beiden Pistolen. Ska, was weißt du sonst
noch Franz? fragte ich weiter. Sonst weiß ich
weiter nichts. Herr Baron, antwortet er. nur
daß Baron Mortimer sehr in Eile war und daß
er doch sonst nie so irüy aussteht. Ja, richtig
und noch eins: gestern vormittag gegen elf
holte Baron Mortimer die Pistolen und alS er
sie nachmittags wieder nach Hause brachte,
waren sie ganz schwarz vom Pulver und ich
habe fast den ganzen Abend gebraucht, um die
Dinger wieder blank zu kriegen. Na, du kannst
dir denken, Kind, daß mir die Sache sehr be¬
denklich vorkourmt. . . Sag mal, um twevie!
Uhr ist dein Mann fori?"

(H?ortsetzuna folgt.)i7



Amtliches.
BekMIllMW.

fBetrifft : Den Verkehr mit Heu.
Infolge der hohen Anforderungen, die seitens der

Heeresverwaltung an denLandkreis für das Verpflegunas-
lahr 1918/19 gestellt werden, bleibt nach wie vor der
Verkehr mit Heu von der Genehmigung des Kommunal¬
verbandes abhängig . Die Höchstpreise bleiben bis auf
Werteres die alten . (8 M . Wiesenheu, 9 M . Kleeheu
le Zentner .)

Um Überschüsse der Ernte voll zu erfassen, sind
sind nachstehend angeführten Aufkäufer ernannt
worden, die allein berechtigt find, in den ihnen zugeteilten
Gemeinden Heu anzukaufen, solange das den einzelnen
Gemeinden auferlegte Liefersoll nicht erfüllt ist.
Es find die Kommissionäre:

I . Altmaier für Flörsheim und Eddersheim,
N. Vaumann für Wicker und Hochheim,
Hartmann für Massenheim,
Sch. Kugler für Delkenheim,
Hch. Koch für Erbenheim,
Koridatz für Naurod und Auringen,
W. Nilolai für Frauenstein und Eeorgenborn,
P . Reinemer für Sonnenberg und Rambach,
W. Rohr für Diedenbergen und Weilbach,
Ehr . Schmidt für Kloppenheim, Igstadt und Hetzloch
H. Schröder für Wallau uud Breckenheim.
S . Weis für Nordenstadt und Medenbach,
Schönberger für Schierstein,
Bürgermeister Sebastian für Wildsachsen.
Karl Schild lll . für Bierstadt,
Jos . Sender für Biebrich,
Nungesser für Dotzheim.

Die Ausfuhr von Heu aus dem Landkreise ist dem¬
nach nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
gestattet, der Verkehr mit Heu innerhalb des Kommu¬
nalverbandes nur auf den üblichen Freigabeschein.

Alle bereits abgeschlossenen Käufe, die diesen Be
strmmungen zuwiderlaufen, werden im Interesse der
Heeresversorgung und der Versorgung kriegswichtiger
Betriebe für ungültig erklärt.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Verord¬
nung über die Preisprüfungsstellen und die Veiforaungs-
regelung streng bestraft. Auch der Versuch ist strafbar.

Wiesbaden , den 1. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

_ von Heimburg.

-12 und der Unterflecken von nachmittags2—6vorm. 8
Uhr.

Die alten Ausweise sind mit Namen versehen zur
Vorlage zu brmgen.

Flörsheim , den 7. Mai 1918.
_ __ Der Bürgermeister : Lauck.

MmtmOi« .
Die regelmäßigen Ausgaben im Rathaus finden an

folgenden Tagen und Stunden statt:
Dienstags von 11—12 Uhr und Freitags von 11—12

Uhr Bezugsscheine.
Mittwochs von 11—12 Uhr Krankenbrotkarten.
Die Milchausgabe für den Unterflecken erfolgt täg-

lrch von 8—9 und für den Oberflecken von 9 —10 Uhr
vormittags.

Flörsheim , den 6. Juni 1918.
^ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Mnntmattmg.
. Am Montag , den 10. ds . Mtsvormittags t>on:l0 »/2 bis 11i/2 Ulr

wird im hiesigen Rathaushof Grieß , Haferflocken und Grütze an
Nranke gegen Vorzeigung eines ärztlichen Attestes ausgegeben

Florsheim a. M ., oen 8. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

ioo  mark Bdohnun
sind demjenigen zugesichert , der mir den Verb!
ter der Unwahrheit namhaft macht , dass ich <
Revision am Pfingstsamstag veranlasst haben s«
so dass ich denselben gerichtlich belangen ka»

Phil. 3. Dörrhöf«
Bäckermeister

fiarsQeim, UJickererflrafje I.

W i>ll SMleicheL
stehen geblieben und wurde von Vorübergehenden
Verwahrung genommen . Der Eigentümer kann <
selbe gegen Erstattung der Insertionsgebühren wi^
in Empfang nehmen . Näheres im Verlag.

BeRanmitiacbimg
Mit Genehmigung de-

fidenten ist die
Herrn Regierungsprä-

Apotheke in Flörsheim
an Sonn - und Feiertagen von Nachmittags 1 Uhr

bis Abends 9 Uhr
an Werktagen in der Zeit von 1—3 Uhr Nach¬
mittags für den gewöhnlichen Verkehr geschlossen.

A. S» r. MW».

BekllMMlhlllig.

Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen auf die
Vollkarten 160 Gramm, auf die Kinderkarten 80 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , a. M ., den 7. Juni 1918.
__ Der  Bürgermeister : Lauck.

MannMnno.
Nächsten Montag den 10. ds. Mts . gelangen im

hiesigen Rathaus Zimmer 2 die neuen Lebensmittel¬
karten zur Verausgabung . Der Oberflecken vormittags
von 8—12 und der Unterflecken von nachmitags 1—6
Uhr.

Die Ausweise von den früheren Lebensmittelkarten
find vorzulegen.

Flörsheim , den 6. Juni 1918.
_ _ Der Bürgermeister: Lauck.

Die Verausgabung der neuen Fleischkarten findet
im hiesigen Rathaus Zimmer 2 in folgender Reihen¬
folge statt:

Der Oberflecken am Dienstag den 11. ds. Mts . von

Morgen Sonntag Nachmittag von 1 Uhr ab können
die Beträge für die gelieferten Saatkartoffeln bei mir
in Empfang genommen werden. Ich bitte um pünkt¬
liche Abholung der Betrüge, andernfalls die betreffenden
Lieferanten das Geld in -Wiesbaden abholen müssen.

Der Kommissionär
_ Altmaier.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

3. Sonntag noch Pfingsten . Kollekte für den Bonifatiusverein.
2 Uhr Ghristenlehre und Andacht. 8 Uhr Alloysius-Andacht
mit Predigt.

Montag 61/» Uhr Seelenamt für den gef. Josef Leitsch.
7 Uhr 2. Seelenamt für den gef. Karl Schumacher.

Dienstag 6*/2 Uhr 3. Seelenamt für Phil . Kornelius Kohl.
7 Uhr 1. Seelenamt für den gef Fliegerleutnant Becker.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 9. Juni 1918.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2i/< Uhr.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Sonntag Nachmittag Herz-Jefu -Andacht mit Segen.
Montag gestift. Eeelenamt für Christina Bardenheier und ihre

Ellern Adam und A. M . Rendel.
Dienstag gest. Seelenamt für Elisabeth Reiß und Anverwandte.

Ein irniüfs Msrhelis mlaO
Gegen gute Belohnung bittet man dasselbe wieder!
zugeben oder Näheres über den Verbleib mitzuteil ff
Gefl. Mitteilungen an den Verlag der Zeitung erbet«!~ — - - - - - : ^ — ^

SM Wirsing und MiiisM!
Alois Will , Wickererstraße)empfiehlt

Täglich werden

Ibis2 Schoppen Äegenmlic«
haucht. Angebote zu richten an den Verlaa der Zeitü"!

Praxis wieder aufgenommen.
Sprechstunden von 1—4 Uhr. Donnerstags keine.
Montags und Mittwochs pünktlich 4 Uhr Schluss.

Dr. Theodor Sehrohe
Spezialarzt für Lungenkranke

Mainz, Betzeisgasse Nr. 14.

Marmelade
wird jedes Quantum ohne Lebensmittelkarten abgegeben

Bei Burkhard Flesch , Hauptstraße '31

Lm!»s-MAiA«i.

Danksagung.
Eür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Krank¬

heit und bei der Beerdigung unserer lieben, unvergeßlichen
Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerin und Tante

Trau

Barbara Schuhmacher
geborene hartmann

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank
den barmherzigen Schwestern und den Herren Geistlichen , der
werten Nachbarschaft sowie für die zahlreichen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen
Tamilie Valentin Kaufmann

.. Georg Rahn

.. Johann Schuhmacher
Trau Rarl Schuhmacher(Am.)
Tamllie Kaspar Schuhmacher.

Flörsheim, Schwanheim, Hornau i. T., den 7. Juni 1918

Kameradschaft 1901. Heute Abend 8i/4 Uhr Versammlung bei

e,,BWtb  Nu « itirö©runbbei
Ml Art Wahn - u. Geschäftshaus,
Vdla , Landhaus , Hotel , Easthof
Gut, Mühle , industr. Betriebe zw.
Zuführung an ca. 6000 vorgem.
Käufer resp. Jnteress . insbes. a.
Exist. Grundstücke f. Krieqsbsch.
d. d. Verlag des „Verkaufs -Markt"
Angeb. a . d. „Verkaufs Markt"
Frankfurt a. M . Besuch erf.kostenlos.

Im ,Kaisersaal'
0ro$$e$ Prelz-Kegel«

Preise sind in den beiden Schaufenstern
rm Laden Erabenstratze 17 ausgestellt.

Friseurlehrling
Eegni Weil iinii

MM.
Hustensaft für Kinder

kl. Flasche 75 Pfg
„ . gr Flasche 175 Mk
Hustentropfen für Erwachsene

Fla sche 75 Pfg.
Hustenpastillen

die Schachtel 1.25 Mk.
(Bester Ersatz für die fehlenden

Karamellen , Bonbons ufw.)

Tussin-Hustentee, ein vorzügliches
Heilmittel (kein sogen. Borbeug¬
ungsartikel ) bei allen Erkrank¬
ungen der Atmungsorgane und
katarrhalischeAffektwnen derLuft-
wege.

Das Paket 1.50 Mk.
Aerztlich empfohlen!

MWe z« M ntem

sucht Wilhelm Kraft . Hofheim a. %■

♦♦♦♦4
Gesang-

Bilcbei
empfiehlt

AndreasM
Neugasse5

Eddersheim-

9

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung meiner Gattin, unserer treubesorgten Mutter

Elisabeth Heislifz
sagen wir Allen unseren tiefgefühlten Dank, insbesondere
danken wir den Herren Lehrern , Fräulein Lehrerinnen,
Schulkindern und unserer werten Nachbarschaft für die
hübschen Kranzspenden.

Flörsheim, den 6. Juni 1918.

J. Heislitz und Kinder.

i
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